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6. Veränderung von Kontrolleinstellungen bei ehemaligen DDR-Juristen und
-Polizisten
Gunhild Kotfes
Der Wandel von Kontrolleinstellungen ehemaliger DDR-Juristen und -Polizisten wird im
Kontext der Einführung bundesdeutschen Rechts in den neuen Bundesländern und der Umstruk¬
turierung der KontroUinstanzen betrachtet. Im Bereich der strafrechtiichen Kontrolle sind in be¬
zug auf Wertorientierungen und Einstellungen Konflikte vorstellbar, die sowohl mit politischen
Überzeugungen als auch mit Unterschieden zwischen eigenen (DDR-spezifischen?) putativen
Orientierungen und der Kontrollpraxis in der BRD zusammenhängen können.
Der Beitrag wertet 20 Interviews mit Juristinnen und Kriminalistinnen aus, die ehemals in der
DDR und zum Zeitpunkt der Befragung (1993/94) als Beamte auf Probe in den KontroUinstanzen
der neuen Bundesländer tätig waren."1 Die Unterschiede, die im Wandel von Einstellungen und
Berufsmotivation zwischen beiden Berufsgruppen deudich werden, stehen mit den jeweiligen
strukturellen und normativen Gegebenheiten in Zusammenhang.
1. Empirische Ergebnisse
Die im Bereich der Polizei geführten Interviews lassen die Schlußfolgerung zu, daß 1993 eine
pragmatische Anpassung an die neuen Verhältnisse dominierte, wobei zwar die alten Einstellun¬
gen relativ unberührt blieben, sich aber eine neue Motivation ausbildete. Die Kriminalisten erle¬
ben die neuen rechtlichen, strukturellen und politischen Bedingungen als Beeinträchtigung krimi¬
nalpolizeilicher Effektivität. Dazu zählt die Beschränkung polizeilicher Rechte und der Verlust
einer Elitestellung. Besonders deutlich wurde das an der Einordnung als Hilfsermittlungsbeamter
und der damit de facto vollzogenen (de jure existierte sie auch in der DDR) Unterstellung unter
die Staatsanwaltschaft und ihre Entscheidungen (Wegfall des Anzeigenprüfungsstadiums). Dage¬
gen erfuhr der Abbau der militärischen Strukturen und des "Berichtswesens nach oben" als Zu¬
wachs an Effizienz und Autonomie aber eine positive Bewertung.
Die institutionelle und personelle Reorganisation im Bereich der Justiz war mit wesendich
gravierenderen Veränderungen verbunden. Die Überprüfung war 1993 vorüber, und die Ent¬
scheidung der Richterwahlausschüsse lag vor2, doch die Verbeamtung stand noch aus, und neue
Ängste bezüglich der eigenen Berufschancen griffen bereits um sich.3
Möglicherweise schilderten die Richter und Staatsanwälte die erlebten Brüche, Konflikte und
Umorientierungen deshalb ungleich zurückhaltender als die Kriminalisten. Im Unterschied zu
diesen verwiesen sie vor allem auf die Kontinuität ihres Berufsbildes und ihrer Berufsmotivation.
Die Hervorhebung der Kontinuität verdeckt zugleich die erlebten Brüche und Unterschiede. Denn
es werden auch Kontroll- und Sanktionseinstellungen deutlich, die eben auf dem Hintergrund
einer anderen Rechtspraxis gewachsen sind.
Doch trotz der noch andauernden Unsicherheiten begannen die ostdeutschen Juristen, die in
die Justiz übernommen wurden, sich der neuen amtiichen Würden bewußt zu werden. Das trifft
auf die Staatsanwälten in besonderem Maße zu, erlebten sie sich doch nun als wirkliche "Herren"
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des Ermittlungsverfahrens. Damit wuchs zwar die Arbeitsbelastung enorm, denn der Staatsanwalt
muß auch bei jeder Bagatelle über Einstellung oder Anklage entscheiden (in der DDR hatte die
Polizei bei Nichtigkeit des Vergehens gar kein Anzeige aufgenommen oder bei geringer Tat¬
schwere den Vorgang an gesellschaftliche Gerichte umgeleitet), aber die Entscheidungsmacht
erhöhte die dienstliche Autorität. Bei den Richtern scheint es mehr das Erleben der richterlichen
Unabhängigkeit zu sein, die - selbst wenn man in der DDR persönlich keine negativen Erfahrun¬
gen machte
- auch im subjektiven Empfinden eine andere Qualität hat als das Verständnis der
Unabhängigkeit im Richterstand der DDR.
2. Resümee
Insgesamt zeigt sich bei der Veränderung der Kontrolleinstellungen, daß normative und insti¬
tutionelle Faktoren gegenüber subjektiven Faktoren klar dominieren. Sie erklären letztlich, war¬
um sich die Berufsgruppen der Polizisten, Richter und Staatsanwälte in unterschiedlichem Maße
als Gewinner und Verlierer der institutionellen Reorganisation erleben. Zwar schildern auch die
Juristinnen Verluste in bezug auf Kollegialität, Einbußen an sozial-fürsorgerischem Auftrag zu¬
gunsten einer formal-rechtlichen Konfliktregulierung u.a.m.. Doch der Gewinn im Hinblick auf
den dienstlichen und sozialen Status, der Zuwachs an Entscheidungsautonomie, Selbständigkeit
und amtlicher Autorität war unübersehbar. Das bildet wohl den Hintergrund dafür, daß die Rich¬
ter und Staatsanwälte mehr die Kontinuität des beruflichem Selbstverständnisses hervorheben, die
Polizisten aber mehr seine Beeinträchigung.
Betrachtet man jedoch die Kontrolleinstellungen selber, so scheinen sowohl bei den Polizisten
als auch den Staatsanwälten Kontinuitäten unübersehbar. Dieser Sachverhalt ist bei den Richte¬
rinnen ungleich schwieriger zu bewerten. Denn die von uns interviewten übernommenen Richte¬
rinnen waren vor der Wende häufig in anderen Zweigen der Rechtssprechung (Zivil- und Famili¬
enrecht) tätig. Der Wandel der strafrechtlichen Sanktionseinstellungen war deshalb nicht Gegen¬
stand der Schilderung der Befragten.
Welche Relevanz allerdings diese Einstellungen haben, ist unklar. Denn unabhängig von kon¬
sistenten Einstellungen und unterschiedlichen Bewertungen der Veränderungen scheint das Resul¬
tat in allen drei Berufsgruppen das gleiche: vom Tag der Vereinigung und damit der Gültigkeit
bundesdeutschen Rechts an waren Polizisten und Juristen bemüht, dem Gesetz entsprechend zu
handeln und zu entscheiden. Eigene Vorstellungen oder Zweifel hatten offenbar keine Relevanz.
Juristische Fehlentscheidungen waren nicht auf andere Kontrolleinstellungen zurückzuführen,
sondern auf noch defizitäre Rechtskenntnisse und geringe fachliche Kompetenz.
Auf der Grundlage der bisherigen Erhebung spricht viel dafür, daß normative, institutionelle
und interaktive Bedingungen bei der Entwicklung von Kontrolleinstellung und Berufsmotivation
letzlich dominieren.
Anmerkungen
1) Diese Untersuchung ist Teil eines von der DFG geförderten Projektes "Sozialer Umbruch und Kriminali¬
tätsentwicklung in der ehemaligen DDR mit Berücksichtigung der Auswirkungen auf Deutschland als Gan¬
zes", das von der Kriminologischen Forschungsstelle Berlin am Kriminalwissenschaftlichen Institut der Hum¬
boldt-Universität zu Berlin, dem Seminar für Jugendrecht und Jugendhilfe der Universität Hamburg und dem
Kriminologischen Institut der Universität Tübingen getragen wird.
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2) Während in der Polizei eigentlich nur die höchsten Leitungspositionen (Polizeidirektor, -präsident) durch
wesdiche Fachkräfte besetzt wurden, sind an den Gerichten - instanzliche und regionale Unterschiede einmal
vernachlässigt - durchschnittlich zu ca. 50%, in den Staatsanwaltschaften zu ca. 30% Juristen aus den alten
Bundesländern tätig. In der Regel nehmen sie die leitenden Funktionen vom Direktor über den Abteilungslei¬
ter bis zum Dezernenten ein. Damit hat sich zumindest für die nähere Zukunft eine West-Ost-Hierarchie her¬
ausgebildet.
3) Die allmählich auftauchende erste Generation junger Ost-Juristen, die bereist mit dem zweiten Staatsexamen
in den Dienst tritt, die Beförderungsansprüche der jungen Juristen, die aus den alten Bundesländern in den
Osten gewechselt waren - all das bedrohte bereits die eigene Perspektive und schuf neue Ängste und Unsicher¬
heiten. Auch hier scheint nach zwei Jahren eine Nachuntersuchung sinnvoll, um die 1993 bemerkten Entwick¬
lungen, Brüche und Neuorientierungen bewerten zu können.
Dr. Gunhild Korfes, Kriminologische Forschungsstelle Berlin am Kriminalwissenschaftlichen Institut der Hum¬
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